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Die erste deutsche Universität wurde 1388 
in Köln gegründet. Bis heute sind die deut-
schen Universitäten berühmt. Studenten 
auf der ganzen Welt träumen davon, ihr 
Studium in Deutschland zu machen. Denn 

mit einem deutschen Diplom hat man in 
jedem Bereich viel Erfolg und eine garan-
tierte Qualifikation. Deutschland investiert 
heute viel in die Forschung. 

Die Universitäten und die Labore sind des-

halb sehr gut ausgestattet. Die Studieren-
den finden in Deutschland einen angeneh-
meren und besseren Weg als in der Hei-
mat, um ihr Ziel zu erreichen. 

Die deutschen Universitäten bieten außer-
dem verschiedene Abschlüsse wie Bache-
lor und Master und verschiedene Studien-
fächer zur Auswahl. Aber es ist auch wich-
tig zu wissen, dass viele Studierende Prob-
leme in Deutschland haben. Zuerst sind 
die Studienfinanzierung und die Orientie-
rung im deutschen Hochschulsystem für 
die ausländischen Studienanfänger 
schwierig. Manche ausländischen Studie-
renden beklagen sich über die Sprache, 
denn sie finden Deutsch sehr schwer. Es 
ist wichtig zu wissen, dass der Kontakt 
zwischen ausländischen Studierenden und 
Deutschen sehr schwierig ist, weil die Aus-
länder manchmal Opfer von Diskriminie-
rung sind. Laut Statistik stieg der Anteil 
ausländischer Studierender an deutschen 
Hochschulen im Zeitraum vom Winterse-
mester 1998/99 bis zum Wintersemester 
2012/13 von 9,2% auf 11,3%.  

Ausländische Studierende in DeutschlandAusländische Studierende in DeutschlandAusländische Studierende in DeutschlandAusländische Studierende in Deutschland     
    Von Kone Sidiki und Fatoumata Goulo Balde, B1 

TheologieTheologieTheologieTheologie gegengegengegengegen WissenschaftWissenschaftWissenschaftWissenschaft?        

Die Menschen haben oft diskutiert, was die 
Beziehung zwischen Theologie und Wissen-
schaft ist. Oft wurden die Gemeinsamkei-
ten und Unterschiede untersucht. Ich 
möchte, dass die Theologie mit der Wissen-
schaft interagiert. Theologie ist die syste-
matische und rationale Untersuchung der 
Konzepte von Gott und der Natur der religi-
ösen Wahrheiten. Die Wissenschaft ist die 
menschliche Anstrengung herauszufinden, 
wie die natürliche Welt funktioniert. Dabei 
soll die Grundlage dieses Verständnisses 
nachgewiesen  werden. 

Vor der Zeit der Aufklärung (ca. 1600) un-
terminierte die Theologie wissenschaftliche 
Studien. Die katholische Kirche war gegen 
neue Ideen, weil die neuen Ideen immer im 
Gegensatz zu  den alten standen. Die Wis-
senschaft und die wissenschaftlichen Pio-
niere wie Kopernikus, Galilei und andere 
wurden kritisiert und manche Wissen-
schaftler wurden sogar ermordet. Aber das 
Zeitalter der Argumentation nach der Refor-
mation ebnete Weg für die wissenschaftli-
che Aufklärung. Die wissenschaftlichen 
Innovationen haben die Welt zu einem glo-

balen Dorf gemacht. Heute gibt es viele 
Fragen über Theologie/Religion und Wis-
senschaft. Ist Theologie gegen Wissen-
schaft? Theologie/Religion oder Wissen-
schaft, was ist überlegen? Bis heute haben 
wir diesen Konflikt. Können wir eine mögli-
che Lösung für dieses Problem finden? Wir 
wollen es versuchen. 

Heute ist klar, dass Wissenschaft und Reli-
gion verschiedene Gebiete der menschli-
chen Erfahrung bearbeiten. Wissenschaft 
erkennt den Grund, arbeitet empirisch und 
sucht Beweise, während Religionen zur 
Offenbarung, zum Glauben und zur Heilig-
keit gehören. Die frühen Pioniere der Wis-
senschaft waren nicht gegen die Religion, 
sondern sie versuchten, die wissenschaftli-
chen Möglichkeiten zu erkunden. Wenn 
man versucht, das eine durch das andere 
zu interpretieren, dann kommt der Konflikt. 
Zum Beispiel ist die biblische Schöpfungs-
erzählung das Verständnis der Hebräer, wie 
die Welt entstanden ist. Das ist ihrem Glau-
ben gemäß und basiert auf der Wissen-
schaft ihrer Zeit. Man kann nicht die heuti-
ge Wissenschaft benutzen und damit viele 

tausend Jahre alte Geschichten interpretie-
ren. Es ist nicht notwendig, dass die Wis-
senschaft immer der Religion zustimmt. 
Wissenschaft und Religion können einan-
der ergänzen. Manchmal hat die 
Wissenschaft die Lösung, die die Religion 
nicht hat und umgekehrt. 

 

Von Aravind Moniraj, B1 

Fleißige Studierende im ÖSW :Fleißige Studierende im ÖSW :Fleißige Studierende im ÖSW :Fleißige Studierende im ÖSW :----))))))))    

Das Bild unten zeigt Martin Luther mit moderner Tech-
nik (Kopfhörer).  

Das Bild ist in Wittenberg auf eine Hauswand gesprayt 
und wurde 2013 von Herrn Kaiser fotografiert. 
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Von Oussema Dhiflaoui, Maria Yacoub, B1  

Täglich nutzen wir das Netz, aber niemand 
fragt nach seinen Anfängen. 
Das Internet wurde von ARPANET, dem 
Advanced Research Project Agency Net-
work, im Jahr 1969 erfunden und war 
eines der wichtigsten Projekte des US-
Verteidigungsministeriums.  
Im Jahr 1961 schrieb Leonard Kleinrock 
den ersten theoretischen Text über Tele-
kommunikation mit dem Datenpaket. Ein 
Jahr später wurde Licklider, der im Juli 
1962 eine wissenschaftliche Arbeit über  
„Soziale Interaktion mit einem Computer-
netzwerk“ geschrieben hat, Informatik-
Forscher der ARPA. 
1965 testeten Roberts und  Merrill die 
erste Internetverbindung zwischen Massa-
chusetts und Kalifornien, und in dieser 
Zeit merkten die beiden, dass 2 Computer 
mit Schutzabstand arbeiten konnten. 
Dann wurde Roberts von Taylor für DARPA 
(Defense Advanced Research Projects 
Agency) angeheuert, um ARPANET zu ent-
wickeln, und er veröffentlichte 1967 seine 
Pläne. Gleichzeitig entdeckte er, dass zwei 
weitere Forschergruppen unabhängig von-
einander zum gleichen Thema arbeiteten: 
die eine Gruppe am National Physical La-
boratory (NPL) in Großbritannien mit Do-
nald Davies und Roger Scantlebury und 
eine Gruppe von RAND Corporation mit 
Paul Baran. 
Aber in dieser Zeit, zwischen 1962 und 
1965, verfolgte die RAND-Gruppe das 
Projekt für die US-Armee und Ziel war es, 
die Kommunikation im Fall eines Angriffs 
beizubehalten, besonders bei Kernangrif-
fen. ARPANET wurde jedoch entwickelt, um 
die Kommunikation zwischen Wissen-
schaftlern zu erleichtern. 
Im Dezember 1970 beendete die NWG 
(Network Working Group), die von Steve 
Crocker geleitet wurde, das Kommunikati-
onsprotokoll Peer-to-Peer-NCP. 1972entwi-
ckelte Ray Tomlinson die erste große An-

wendung: E-Mails. Zwei Jahre später orga-
nisierte Kahn die erste große öffentliche 
Demonstration des ARPANET auf der Inter-
national Computer Communication Confe-
rence (ICCC). Danach war das Konzept des 
Internet ARPANET geboren und die Idee 
war, die Verbindung zwischen den ver-
schiedenen Netzen zu ermöglichen 
(ARPANET, die Kommunikation mit Satelli-
ten, Funkkommunikation). Diese Idee wur-
de von Kahn im gleichen Jahr unter dem 
Namen „Internetten“ eingeführt. Das AR-

PANET NCP-Protokol erlaubte nur ARPA-
NET-Mitgliedern die Nutzung.  Eventuelle 
Sendungsirrtümer wurden korrigiert. Kahn 
hat daher beschlossen, ein neues Proto-
koll, das schließlich zu TCP/IP führte, zu 
entwickeln. Die ursprüngliche Version des 
TCP funktionierte gut für die Datenübertra-
gung oder Fernarbeit, war aber nicht für 
Anwendungen wie Internet-Telefonie geeig-
net. TCP wurde deshalb von IP- und UDP-
Übertragungen getrennt. 
Anfang der 90er Jahre war die Geburt des 
heutigen Internets: das Internet, eine Rei-
he von HTML-Seiten, Texten, Links und 
Bildern, die eine URL über HTTP erreichbar 
machen. Diese Standards, die im CERN, 
der Europäischen Organisation für Kernfor-
schung, von Tim Berners-Lee und Robert 
Cailliau entwickelt wurden, wurden schnell 

mit der Entwicklung des ersten Multime-
dia-Mosaic-Browsers von M.Andreessen 
und Eric Bina populär. 
Im Januar 1992 wurde die Internet Society 
(ISOC) gegründet, um Entwicklungen im 
Internet zu fördern und zu koordinieren. 
Ein Jahr später erschien der erste Web-
Browser oder Browser für Text und Bilder. 
Im gleichen Jahr wurde eine Firma von der 
National Science Foundation (NSF) gegrün-
det, um Domain-Namen zu registrieren. 
Ende des Jahres 1990 wurden Pionierun-
ternehmen wie Yahoo, Amazon, eBay, Net-
scape und AOL, berühmt, die in der Ge-
schichte beispiellos waren. 
Heutzutage ist das Internet ein viel disku-
tiertes Thema. Es gibt fast niemanden, der 
es nicht nutzt. Das bedeutet, alle haben 
Kenntnisse über das Internet. Dafür kann 
man viele Argumente finden: 
 Zunächst einmal ist das Internet sehr 
wichtig für die Kommunikation. Die Entfer-
nung spielt keine Rolle mehr. Man bleibt in 
Kontakt via Facebook, Twitter oder ganz 
einfach E-Mails. Dann kann man aber 
auch mit vielen Applikationen, z. B. Skype, 
ooVoo, Viber, Whatsapp usw. kostenlos 
texten oder anrufen. 
Außerdem kann man auf vielen Internet-
seiten online shoppen. Das ist sehr zeit-
sparend für alle Menschen, die viel arbei-
ten und keine Freizeit haben. Nicht zu 
vergessen die vielen Informationen, die 
das Internet bietet. Dafür gibt es viele In-
ternetseiten wie Google, Yahoo Search, 
Wikipedia usw. 
Auf der anderen Seite kann man Informa-
tionen sehr leicht bekommen und deshalb 
lesen die Menschen weniger Bücher. 
Ebenso kann man nach dem Internet 
süchtig werden. Deshalb muss man sich 
immer gut kontrollieren. Zum Schluss kann 
man sagen, dass das Internet sehr nüt-
zlich ist, wenn man es richtig benutzt. 
 

Was ist dein Sternzeichen?“ Diese Frage 
wird oft in einer Gruppe von Freunden ge-
stellt, die in einem Café oder im Zug oder 
auch in einem Kurs sitzt und sich unterhält. 
Nicht nur die Mädchen, sondern auch die 
Jungen interessieren sich für dieses Thema 
sehr. Also, was sind Tierkreiszeichen? 
Ursprünglich wurden die Tierkreiszeichen, 
auch Sternzeichen oder Sonnenzeichen 
genannt, von den alten babylonischen Astro-
logen durch ihre Beobachtungen und Erfor-
schung des Sternenhimmels über lange 
Jahrhunderte entdeckt. Diese Sterne unter-
teilen die jährliche Bahn der Sonne in 12 
gleichgroße Teile. Jedes stellt eine besonde-
re Konstellation, durch die die Sonne in un-

gefähr 30 Tagen geht. Wenn eine Person in 
dieser Zeit geboren ist, werden ihre Charak-
tereigenschaften von diesen speziellen Son-
nenzeichen beeinflusst. Wegen dieser ge-
heimnisvollen Bedeutung wurden Tierkreis-
zeichen für lange Zeit als Aberglaube ange-
sehen. Eine Konstellation, die durch Beo-
bachtung der alten Astrologen für lange Zeit 
erforscht wurde, kann über typische Eigen-
schaften in der Liebe, der Karriere, über 
Charme, Erfolg oder auch die Beziehungen 
zu den anderen Konstellationen einer Per-
son informieren, obwohl es sowohl verschie-
dene Möglichkeiten in einer Konstellation 
als auch in einer einzigartigen Persönlichkeit 
gibt. Die Treue des Stieres, der Mut des 

Löwen, die Kreativität des Zwillings usw. 
sind Beispiele für typische Eigenschaften der 
Sonnenzeichen, für die die Jungen sich heu-
te in meiner Heimat sehr interessieren, nicht 
nur um sich zu unterhalten, sondern auch 
um eine Freundschaft zu suchen. Deswegen 
spielen diese "Sterne“ heute keine Rolle als 
Astronomieobjekt wie früher, sondern für 
junge Menschen als Kriterium zur Partner-
wahl. 

 Tierkreiszeichen Tierkreiszeichen Tierkreiszeichen Tierkreiszeichen  Von Duy Thanh Vuong, B1  
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Je mehr die Gesellschaft sich entwickelt, 
desto höher sind die Forderungen der 
Menschen. Deswegen gibt es viele Proble-
me. Man muss die moderne Technologie 
entwickeln. Die Absicht ist, die Leute zu 
bedienen. 

Der erste Vorteil der Technologie ist, dass 
sie den Lebensraum verbessert. Heute ist 
die Anforderung an den Verkehr sehr hoch. 
Früher bewegte man sich langsam. Es war 
schwierig, von einem Ort zum anderem zu 
kommen. Durch die Technologie kann man 
sich heute schneller, sicherer und planba-
rer bewegen. Z.B: Die Automobilhersteller 
stellen viele Arten von Autos mit hoher 
Qualität her: starker Motor, Bequemlich-
keit, z.B. Audi und BMW. Auch gibt es 
Hochgeschwindigkeitszüge wie den ICE. 
Und die neue Technologie begrenzt auch 
Emissionen, was gut gegen den Treibhaus-
effekt ist. Dann bringt sie uns also bessere 
Luft und verringert die Erwärmung der 
Erde. Das andere Merkmal der Technolo-

gie sind die Baustoffe. Sie helfen den Leu-
ten ganz offensichtlich, z.B.: Im Winter ist 
die Temperatur in Deutschland niedrig, es 
ist kalt. Gute Baumaterialien halten die 
Wärme im Haus. 

Ein weiterer Vorteil der Technologie liegt in 
der Kommunikation. Es gibt viele Möglich-
keiten, zu kommunizieren, z. B. per Inter-
net, Handy... Heute ist das Internet sehr 
populär, viele Tätigkeiten lassen sich da-
durch schnell erledigen. Außerdem entwi-
ckeln die Hersteller viele Arten von Handys 
mit dem Hochgeschwindigkeitschip, wie 
das I-Phone, das Samsung Galaxy  S4...  

Ein anderer Vorteil ist die Anwendung der 
Technologie in der Ausbildung. Mit Hilfe 
der Technologie kann man viel schaffen. 
Seither verändern sich die Ideen, Konzep-
te, Visionen. Durch die Simulationssoft-
ware kann man erstellen, was man will. 
Dann benutzt man Simulationen mit mo-
dernen Materialien, um futuristische Pro-

dukte herzustellen, z.B. Raumschiffe, intel-
ligente Handys, selbstfahrende Autos usw. 
Mit Hilfe moderner Lernsoftware lernen  
Kinder schneller und einfacher. Auch für  
Studenten hat die Technologie eine große 
Bedeutung. Außerdem kann die moderne 
Technologie für eine bessere Umwelt ge-
nutzt werden. Heute gibt es zwei populäre 
Methoden: grüne Energie und Recycling. 
Man baut Maschinen, die man für die Er-
zeugung von ,, grüner Energie“ und zum 
Recyceln nutzen kann. Die typischste Ma-
schine ist der Generator, der uns mit Elekt-
rizität versorgt. Damit kann man natürliche 
Ressourcen schonen. 

Am Ende kann man sagen, dass die Tech-
nologie eine wichtige Position in unserem 
Leben hat. Sie macht unser Leben besser 
und komfortabler. 

Die Wichtigkeit der TechnologieDie Wichtigkeit der TechnologieDie Wichtigkeit der TechnologieDie Wichtigkeit der Technologie     
   Von Thanh Nam Cao, B1  

Von der Tageszeitung zum MedienkonzernVon der Tageszeitung zum MedienkonzernVon der Tageszeitung zum MedienkonzernVon der Tageszeitung zum Medienkonzern    
Die WAZDie WAZDie WAZDie WAZ----GruppeGruppeGruppeGruppe    

Von Anastasia Besel und Jinhwa Shin, B1 

Am 30. Januar haben wir eine Exkursion in 
die Funke-Mediengruppe gemacht. Wir 
wussten damals nichts über diesen Na-
men. 

Die Funke-Mediengruppe, bis 2012 auch 
als WAZ-Mediengruppe (WAZ= Westdeut-
sche Allgemeine Zeitung) bekannt, hat ih-
ren Firmensitz in Essen. 

Der Journalist Erich Brost (1903- 1995) hat 
die WAZ gegründet, und die erste Ausgabe 

erschien am 3. April 1948 in Bochum. Die 
erste WAZ- Geschäftsstelle wurde in Herne 
eröffnet (1949). Nach 4 Jahren zog die 
WAZ nach Essen um. Heute hat die WAZ 
nicht nur Zeitungen, sondern auch Beteili-
gungen an anderen Medien, unter anderem 
am lokalen Radio. 

Jetzt hat die Funke-Mediengruppe eine 
Partnerschaft mit Zeitungen in Ungarn, 
Bulgarien, Kroatien, Rumänien und Ser-
bien. Außerdem haben die WAZ und die 
Intermedien-Verlags-GmbH die erste rus-
sischsprachige Tageszeitung in Deutsch-
land gegründet. Seit 2007 betreibt die WAZ 
das Internetportal „DerWesten.de“, wo man 
regionale Nachrichten, Events und Meinun-
gen aus NRW finden kann. 

Durch die Exkursion haben wir viele neue 
Informationen bekommen. 

Jetzt wissen wir, dass es dort 14 verschie-
dene Zeitungen gibt, und dass etwa 
10.000 Mitarbeiter in der Mediengruppe 
arbeiten. Jeden Tag werden nicht nur Zei-
tungen für Erwachsene produziert, sondern 
auch für Kinder. Das Papier, auf dem die 
Zeitungen gedruckt werden, kommt aus 
verschiedenen Ländern, wie zum Beispiel 
Kanada oder Russland. Bis zur Exkursion 
haben wir gedacht, dass der Verlag der  

 

WAZ immer nur Zeitungen druckte, viel-
leicht haben Sie  

das auch gedacht. Falsch! Sie druckt zum 
Beispiel auch die Werbungen für ALDI. 

Zum Schluss empfehlen wir Ihnen herzlich 
eine Exkursion in die Funke- Mediengrup-
pe, wenn Sie noch mehr Überraschungen  
erleben möchten. 

 

1. Ausgabe der WAZ1. Ausgabe der WAZ1. Ausgabe der WAZ1. Ausgabe der WAZ    

Eine Zeitung allein kann nicht überlebenEine Zeitung allein kann nicht überlebenEine Zeitung allein kann nicht überlebenEine Zeitung allein kann nicht überleben    
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    Uns gefällt Korea!    Uns gefällt Korea!    Uns gefällt Korea!    Uns gefällt Korea!    

Ausgabe 38  

Gibt es Deutsche, die mehr über Korea 
wissen als so mancher Koreaner? Die gibt 
es! Wir haben nicht nur einen einen einen einen Kenner, son-
dern direkt eine ganze Familie gefunden. 
Hier könnt ihr unser Interview mit Familie 
Dirauf lesen. 

 
1. Wie sind Sie auf die Idee gekommen, 1. Wie sind Sie auf die Idee gekommen, 1. Wie sind Sie auf die Idee gekommen, 1. Wie sind Sie auf die Idee gekommen, 
sich mit Korea zu beschäftigen?sich mit Korea zu beschäftigen?sich mit Korea zu beschäftigen?sich mit Korea zu beschäftigen?    
Claudia: Ich war zusammen mit meinem 
Mann 1984/1985 das erste Mal in Korea. 
Wir haben ganz im Süden auf der Insel 
Kojedo in dem kleinen Dorf Okpo gewohnt. 
Mein Mann hat damals auf der Daewoo 
Schiffswerft gearbeitet. Immer, wenn wir 
Zeit hatten, haben wir Besichtigungstouren 
unternommen. In dieser Zeit haben wir 
Korea schätzen und lieben gelernt. Wir 
haben danach noch mehrere Urlaubsreisen 
nach Korea gemacht. 
Bettina: Genau! Schon als ich Kind war, 
haben mir meine Eltern immer von ihren 
Erlebnissen in Korea erzählt. Da bin ich 
natürlich neugierig geworden und wollte 

mir selbst ein Bild von dem fernen, asiati-
schen Land machen. 
Joachim: In Deutschland lernt man in der 
Schule nur sehr wenig über Korea. Meine 
Freunde dachten, Korea ist in Afrika! 
Bettina: Für uns war es also sehr span-
nend, als wir 2009 zum ersten Mal mit 
unseren Eltern nach Korea geflogen sind. 
Meine Brüder und ich waren so begeistert, 
dass wir unbedingt nochmal nach Korea 
wollten. Also sind wir 2011 und 2013 wie-
der nach Südkorea geflogen. 
2. Was gefällt Ihnen an Korea?2. Was gefällt Ihnen an Korea?2. Was gefällt Ihnen an Korea?2. Was gefällt Ihnen an Korea?    
Claudia: Mir gefallen die Leute und das 
Land. Die Koreaner sind sehr nett und 
hilfsbereit und das Land ist sehr schön und 
abwechslungsreich. Das Essen ist gut, aber 
ganz anders als in Deutschland. Manchmal 
ist es etwas scharf, aber sehr schmackhaft. 
Am liebsten esse ich Bibimbap (gemischter 
Reis mit Gemüse). 
Bettina: Ja, das Essen war die größte Um-
stellung für mich in Korea. Viele Gerichte 
sind wirklich unglaublich scharf. Aber nach 
ein paar Tagen hatte ich mich daran ge-
wöhnt. Auch in Deutschland versuche ich, 
mit meinen koreanischen Freunden korea-
nisch zu kochen. Außerdem finde ich die 
Menschen in Korea ganz warmherzig und 
freundlich. Ich habe in Deutschland und 
Korea viele koreanische Freunde. Ach ja, 
und Seoul gefällt mir besonders gut. Die 
Stadt ist so riesig und lebendig. 
3. Was planen Sie für die Zukunft?3. Was planen Sie für die Zukunft?3. Was planen Sie für die Zukunft?3. Was planen Sie für die Zukunft?    
Claudia: Ich lerne seit einigen Jahren Kore-
anisch, damit ich mich mit den Leuten un-
terhalten und somit die Kultur besser ver-
stehen kann. Ich gebe auch Deutschunter-

richt für Koreaner über Skype und muss 
deshalb die koreanische Sprache gut be-
herrschen. Ich möchte das Land noch öfter 
besuchen, um neue Orte kennenzulernen. 
Bettina: Ich studiere seit Oktober 2013 
Medienwissenschaften und Koreanistik an 
der Ruhr-Universität Bochum. Ich plane, im 
Sommer 2014 eine Sprachereise und ein 
Praktikum in Korea zu machen. 
Joachim: Ich beginne im Sommer 2014 ein 
duales Studium bei Siemens. Ich werde im 
Bereich Kraftwerke arbeiten und mein Ar-
beitgeber wird mich wahrscheinlich für 
Projekte nach Korea schicken. 
Michael: Ich forsche über ein deutsches 
Goldbergwerk in Korea zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts. Ich schreibe ein Buch und 
hoffe, dass ich es veröffentlichen kann. 
4. Was ist für Sie fremd in Korea? Was 4. Was ist für Sie fremd in Korea? Was 4. Was ist für Sie fremd in Korea? Was 4. Was ist für Sie fremd in Korea? Was 
empfinden Sie als großen Unterschied empfinden Sie als großen Unterschied empfinden Sie als großen Unterschied empfinden Sie als großen Unterschied 
zwischen Koreanern und Deutschen?zwischen Koreanern und Deutschen?zwischen Koreanern und Deutschen?zwischen Koreanern und Deutschen?    
Bettina: Viele Deutsche sind sehr pünkt-
lich, ordentlich und genau. Die Koreaner 
sind etwas spontaner und impulsiver. Sie 
sind immer für eine Überraschung gut und 
es wird nie langweilig mit ihnen. 
5. Haben Sie sonst etwas zu sagen?5. Haben Sie sonst etwas zu sagen?5. Haben Sie sonst etwas zu sagen?5. Haben Sie sonst etwas zu sagen?    
Claudia: Korea ist immer eine Reise wert, 
deshalb werden wir auch zukünftig Reisen 
nach Korea unternehmen. 
Bettina: Dem kann ich mich nur anschlie-
ßen. Ich würde jedem empfehlen, einmal 
nach Korea zu fahren.  
 
Wir bedanken uns für das Interview und 
hoffen, dass das Interesse der Familie 
Dirauf an Korea anhalten wird. 
 

Vietnams historisches Erbe Vietnams historisches Erbe Vietnams historisches Erbe Vietnams historisches Erbe     
 

 

 Von Nhung Le und Quynh Nguyen, B1  

Von Nami Kim und Jeongmin Park, B1  

Fam. Dirauf auf einer ihrer KoreareisenFam. Dirauf auf einer ihrer KoreareisenFam. Dirauf auf einer ihrer KoreareisenFam. Dirauf auf einer ihrer Koreareisen    

Die Sozialistische Republik Vietnam liegt im 
Südosten von Asien mit Hanoi als Haupt-
stadt. Vietnam ist ein lang gestrecktes 
Land, das vor mehr als 2000 Jahren ge-
gründet wurde. Durch den Entwicklungspro-
zess entstand Vietnams Kultur, darüber 
hinaus sind der Literaturtempel Quoc Tu 
Giam und die Kaiserstadt Hue zwei der 
wichtigsten historischen Zeugnisse in Viet-
nam, wenn man seine Kultur und Architek-
tur kennen lernen und verstehen möchte.  

Der Literaturtempel Quoc Tu GiamDer Literaturtempel Quoc Tu GiamDer Literaturtempel Quoc Tu GiamDer Literaturtempel Quoc Tu Giam    

Der Literaturtempel Quoc Tu Giam ist ein 
historischer Platz in Hanoi. 1070 wurde er 
gebaut, um berühmte elitäre Philosophen 
und Lehrer zu ehren. 1076 wurde Quoc Tu 
Giam, die erste nationale Universität, in 
seiner Nähe errichtet. Besonders sind dort 
die Denkmäler und 82 Stelen, die an 1307 
Doktoren der vietnamesischen Geschichte 

erinnern. Für Vietnamesen ist der Literatur-
tempel Quoc Tu Giam das Symbol der viet-
namesischen Bildung. Am 9. März 2010 
wurde er Weltdokumenterbe der UNESCO.  

Kaiserstadt HueKaiserstadt HueKaiserstadt HueKaiserstadt Hue    

Die Kaiserstadt Hue liegt im Zentrum von 
Vietnam und war von 1802 bis 1945 Viet-
nams Hauptstadt. Sie wurde von 1805 bis 
1832 erbaut. Die Lage ist einmalig, weil sie 
von den Bergen Ngu Binh, dem Hügel Hen 
und dem Hügel Da Vien geschützt wird. In 
der Kaiserstadt gibt es eine Zitadelle, die 
der Arbeitsplatz des Kaisers war, und die 
Verbotene Stadt, in der die kaiserliche Fa-
milie wohnte. Obwohl die Kaiserstadt im 
Jahr 1968 stark beschädigt wurde, wurde 
sie wieder aufgebaut und 1993 von der 
UNESCO zum Weltkulturerbe erklärt. 

Da der Literaturtempel Quoc Tu Giam und 

die Kaiserstadt Hue für Vietnam wichtige 
Kultur und Geschichte veranschaulichen, 
sollte man sie unbedingt besichtigen, wenn 
man nach Vietnam fliegt. 

 

Kaiserstadt HueKaiserstadt HueKaiserstadt HueKaiserstadt Hue    
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Sprachkurse imSprachkurse imSprachkurse imSprachkurse im    
2. Quintal 20142. Quintal 20142. Quintal 20142. Quintal 2014: 

 
05.03.14 — 29.04.14 

 
Kursferien: 30.04.14Kursferien: 30.04.14Kursferien: 30.04.14Kursferien: 30.04.14————13.05.1413.05.1413.05.1413.05.14    

 
DSH schriftl.: 22.04.14 
DSH mündl.: 29.04.14 
Kursende : 29.04.14 

 
    

VorstudienkurseVorstudienkurseVorstudienkurseVorstudienkurse        
   

Sommersemester: 22.01.2014-
19.08.2014 

Wintersemester:  20.08.2014-20.01.2015 
 

Osterferien : 31.03.2014-17.04.2014 
Sommerferien: 07.07.2014-08.08.2014 
Herbstferien:06.10.2014-17.10.2014 

Weihnachtsferien: 18.12.2014-
02.01.2015 

     
Feststellungsprüfungen:Feststellungsprüfungen:Feststellungsprüfungen:Feststellungsprüfungen:    
Deutsch:        26.11.2014 
Mathematik:    027.11.2014 
Physik:                28.11.2014  
Chemie:             03.12.-05.12.2014, mdl. 
Mündliche Prüfungen:  06.01.-09.01.2015 
Zeugnisausgabe: 09.01.2015    

    
AP:   10.01.2015AP:   10.01.2015AP:   10.01.2015AP:   10.01.2015    

    

SprechstundenSprechstundenSprechstundenSprechstunden    
Herr AllnerHerr AllnerHerr AllnerHerr Allner    

Mo. ,Mi., Fr.: 10.00—11.00 Uhr 
    

Frau SchierzFrau SchierzFrau SchierzFrau Schierz    
Mo. 15.00 — 16.30Uhr 
Do.  10.00 — 11.30 Uhr 

 
Wohnheim / CampusWohnheim / CampusWohnheim / CampusWohnheim / Campus----Verwaltung:Verwaltung:Verwaltung:Verwaltung:    

Herr Stakelis 
Telefon: 0234 / 93882-47 

E-Mail:  
stakelis@studienkolleg-bochum.de 

    
Sprechstunden Stakelis:Sprechstunden Stakelis:Sprechstunden Stakelis:Sprechstunden Stakelis:    

Mo., Mi., 9Mo., Mi., 9Mo., Mi., 9Mo., Mi., 9----11 Uhr11 Uhr11 Uhr11 Uhr    
Di., Do.,: 13Di., Do.,: 13Di., Do.,: 13Di., Do.,: 13----15 Uhr15 Uhr15 Uhr15 Uhr    

 
Herausgeber: Studienkolleg des  
 Ökumenischen Studienwerks 
 e.V. 
V.i.S.d.P.: Carola Schierz 
Adresse: Girondelle 80 
 D-44799 Bochum 
Telefon:  +49(0)234 938 8235 
Fax:  +49(0)234 938 8260 
E-Mail:  sekr@studienkolleg- 
 bochum.de  
 schierz@studienkolleg- 

 

 

Anmerkung der Redaktion:Anmerkung der Redaktion:Anmerkung der Redaktion:Anmerkung der Redaktion:    

In allen Texten wird die persönliche Mei-
nung des Autors, der Autorin wiedergege-
ben. 

    
 

Termine 

Reisen nach RuandaReisen nach RuandaReisen nach RuandaReisen nach Ruanda    
Viele Leute denken, dass es in Ruanda nur 
Schwierigkeiten wie wirtschaftliche Probleme 
und Hunger gibt. Wer das denkt, hat nur eine 
Vorstellung von einereinereinereiner Seite Afrikas, weil Ruanda 
ein wirklich schönes Land und ein richtig attrak-
tives Fernreiseland in Afrika ist. Ruanda ist ein 
kleines Land mit einer Fläche von 26.338 Quad-
ratkilometern. Es liegt in Zentralafrika und grenzt 
an fünf Länder. Es hat ca. 11 Millionen Einwoh-
ner. Die Hauptstadt von Ruanda heißt Kigali und 
hier leben mehr als eine Million Einwohner. Da-
mit ist sie die größte Stadt. In Ruanda lebt eineineinein 
Volk mit der gemeinsamen Sprache Kinyaruanda 
und einereinereinereiner Kultur.  

Die offiziellen Sprachen sind Französisch und 
Englisch. Die meisten Touristen, die nach Ruan-
da reisen, besuchen die Virunga-Vulkane im 
Norden, weil man dort Berggorillas beobachten 
kann. Die anderen Sehenswürdigkeiten sind 
zum Beispiel der Kivusee, der Nyungwe Wald 
und der Akagera Nationalpark, in dem man auch 
viele Tiere sehen kann. Das beste Wetter für 
Reisen nach Ruanda ist innerhalb der längeren 
Trockenperiode Juni und September. Diese Jah-
reszeit wird für einen Urlaub in Ruanda, dem 
Land der tausend Hügel, empfohlen. 

In Ruanda gibt es den internationalen Flughafen 
Kigali. Wenn man von Deutschland nach Ruanda 
reisen will, muss man das Flugzeug nehmen. Die 
Strecke zwischen Deutschland und Ruanda be-
trägt ungefähr 6150 km. Es ist selten eine direk-
te Verbindung zu finden, deswegen muss man 
einmal in Amsterdam umsteigen. Vor allem 
hängt die Flugzeit von dem Abflugort ab. Die 
Reise nach Ruanda dauert ca. zwölfeinhalb 
Stunden und das Flugticket kostet ungefähr 900 
Euro hin und zurück. 

Von Timothee Himbaza und Sungjin Yim, B1  

     

Haben Sie schon von Zollverein gehört? Zollver-
ein ist neben 37 anderen Stätten ein Welterbe 
der UNESCO. Die Zeche Zollverein liegt im 
Nordosten von Essen. Es ist nicht schwer, den 
Ort zu finden, weil dort ein großer Förderturm 
steht. Früher war Zollverein die größte Stein-
kohleförderanlage nicht nur im Ruhrgebiet, 
sondern auch in Europa. 

Die Zeche Zollverein wurde 1851 offiziell in 
Betrieb genommen. Damals war das Ruhrge-
biet Zentrum der Kohle- und Stahlindustrie. 
Nach langem „Überlebenskampf“ wurde diese 
letzte Zeche in Essen am 23. Dezember 1986 
geschlossen. 

Nach ihrer Schließung 
entschied man sich 
dafür, diese große 
Anlage zu einem 
Denkmal der Indust-
riekultur umzubauen. 
2001 wurde Zollver-
ein als UNESCO Welt-
erbestätte ausge-
wählt, weil sie „ein 
repräsentatives Bei-
spiel für die Entwick-
lung der Schwerin-
dustrie in Europa“ ist. 
Diesen Gedanken 
verband man mit der 
Industriekultur, die 
das Hauptthema der 

Kulturhauptstadt Essen (mit dem Ruhrgebiet) 
2010 war. Heute gibt es dort das Ruhrmuse-
um, das nicht nur ein historisches Museum, 
sondern auch ein modernes Museum mit ver-
schiedenen Themen wie Geologie, Archäologie 
usw. ist. Dort kann man auch vielfältige Veran-
staltungen genießen, wie die Musikmesse, 
Sport, Kunst- und Designausstellungen.  

Zollverein präsentiert den Prozess des Struk-
turwandels im Ruhrgebiet. Wenn Sie noch nicht 
dort waren, besuchen Sie an diesem Wochen-
ende Zollverein und lassen Sie sich beeindru-
cken! 

Termine 

Berggorillas in RuandaBerggorillas in RuandaBerggorillas in RuandaBerggorillas in Ruanda    

Industriedenkmal ZollvereinIndustriedenkmal ZollvereinIndustriedenkmal ZollvereinIndustriedenkmal Zollverein    
Von Soonmin Hong, B1  

Wahrzeichen ZollvereinWahrzeichen ZollvereinWahrzeichen ZollvereinWahrzeichen Zollverein    
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Das GlücksprinzipDas GlücksprinzipDas GlücksprinzipDas Glücksprinzip     

Ich frage mich, wie sich die Welt verän-
dern kann. 

Haben Sie eine gute Idee? Ist es möglich, 
dass die Welt durch eine Tat verändert 
wird? Wenn Sie am Wochenende Freizeit 
haben, investieren Sie die Zeit in den 
Film: „Das Glücksprinzip“!    

 

 

Ein Journalist in LA ist in einer Nacht im 
Regen unterwegs, um Stoff für eine Ge-

schichte zu suchen. Auf der Flucht prallt 
ein Straftäter gegen das Auto des Journa-
listen. Als der Journalist wütend auf den 
Täter ist, kommt ein Gentleman daher. Er 
möchte dem Journalisten helfen, schenkt 
ihm sein luxuriöses Auto, einen Jaguar, 
ohne Bedingungen. Der Film geht 4 Mo-
nate zurück: 

 

 Der Junge Trevor wohnt mit seiner Mut-
ter zusammen, die Alkoholikerin ist. Sie 
versucht, den Alkoholismus zu überwin-
den. Am Morgen und in der Nacht arbei-
tet sie für ihren Sohn. Trevor wird Schüler 
in der Mittelschule. Im Unterricht gibt der 
Lehrer, Herr Simonet, allen Schülern und 
Schülerinnen eine Hausaufgabe, die das 
ganze Semester dauert. Das Thema ist, 
wie man die Welt verändern kann. Trevor 
überlegt. Er hilft drei Personen, indem er 
etwas für sie tut, das sie selbst nicht tun 
können. Danach bittet er sie, dass sie 
anderen drei Personen auf die gleiche 
Weise helfen. 

Er denkt, wenn die Aktion lange dauert, 
kann die Welt sich verändern. 

Eines Tages bringt er nach dem Unter-

richt einen Pennbruder mit  nach Hause. 
Trevor gewährt ihm Essen, ein Bett und 
das Geld, das er gesammelt hat. Deswe-
gen ärgert sich seine Mutter und sie be-
sucht Herrn Simonet. Aber Trevor hört 
nicht auf. Er hilft seinem Freund, dem 
einige Schüler ein Leid antun. Trevor 
möchte Herrn Simonet auch helfen, weil 
Herr Simonet in seinem Leben Schwierig-
keiten hat und Trevor das fühlt. Obwohl 
Trevor alles versucht, ändert sich nichts. 
Deswegen wird Trevor entmutigt und er 
gibt den Versuch auf. 

An dem Tag, an dem Trevor Geburtstag 
hat, besucht ein Journalist aus LA Trevors 
Haus. Er bringt eine Überraschung mit. 
Was ist das? 

Möchten Sie den Schluss kennen? Sehen 
Sie den Film! Schönes Wochenende!! 

 

Vorstellung des Films 

Titel: Pay it forward, auf Deutsch: Das 
Glücksprinzip 

Filmregisseur: Mimi Leder 

Schauspieler: Kevin Spacey, Haley Joel, 
Jon Bon Jovi, Helen Hunt 

 

Die meisten Koreaner erinnern sich an 
die Zeit vom 31. Mai bis zum 30. Juni 
2002, als viele Menschen als „die rote 
Welle“ im Chor den Namen ihres Landes 
„Dae-han-minguk“ gerufen haben. Für 
den einen Monat war die ganze Nation 
Korea begeistert und vereinigt. Das war 
möglich, weil es damals „die roten Teufel“ 
gab, die Fußballfans der koreanischen 
Fußballnationalmannschaft. Die Fußball-

weltmeisterschaft 2002 
hat in Korea und in Ja-
pan stattgefunden. Da-
mals gab es für die roten 
Teufel ein typisches 
Merkmal. Wenn sie ihre 
Mannschaft anfeuerten, 
trugen alle roten Teufel 
ein rotes T-Shirt, daher 
der Name. Wenn die 
koreanische Mannschaft 
gegen eine andere Mann-
schaft gespielt hat, ha-
ben sich viele Menschen 
aus eigener Initiative vor 
den Großbildschirmen 
versammelt. Sie wurden 
zum Anfeuern im ganzen Land aufgestellt. 
Nach der Statistik versammelten sich 
über 800 000 auf den Straßen während 
des Spiels gegen Polen, über 3 200 000 
während des Spiels gegen Portugal und 
etwa 5 600 000 während des Spiels ge-
gen Italien. Die unzählbaren Personen 
zogen vor und nach den Spielen ihrer 
Fußball-Nationalmannschaft singend, 
klatschend und tanzend durch die Stra-

ßen. Im Juni dieses Jahres wartet die 
Fußballweltmeisterschaft in Brasilien auf 
die Menschen, die Fußball lieben. Natür-
lich werden die roten Teufel auch dieses 
Jahr während der Weltmeisterschaft Ihre 
Rolle übernehmen. Man hofft, dass der 
Schlachtruf der roten Welle im Juni noch 
einmal in Korea erschallt. 

 

Die „roten Teufel“ kommenDie „roten Teufel“ kommenDie „roten Teufel“ kommenDie „roten Teufel“ kommen    

Von Seong hyun Kim, B1  

Von Myoung Hun Eom, B1                

Die roten Teufel sammeln sich Die roten Teufel sammeln sich Die roten Teufel sammeln sich Die roten Teufel sammeln sich     Rote Teufel feuern ihre Mannschaft vor dem Rathaus Rote Teufel feuern ihre Mannschaft vor dem Rathaus Rote Teufel feuern ihre Mannschaft vor dem Rathaus Rote Teufel feuern ihre Mannschaft vor dem Rathaus 
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Die Macht des StressesDie Macht des StressesDie Macht des StressesDie Macht des Stresses    

Kol legsei ten 

Wer hat keinen Stress im Leben? Wir sind Wer hat keinen Stress im Leben? Wir sind Wer hat keinen Stress im Leben? Wir sind Wer hat keinen Stress im Leben? Wir sind 

in einem schnelllebigen Umfeld, wo wir in einem schnelllebigen Umfeld, wo wir in einem schnelllebigen Umfeld, wo wir in einem schnelllebigen Umfeld, wo wir 

ständig hart arbeiten, um Termine einzu-ständig hart arbeiten, um Termine einzu-ständig hart arbeiten, um Termine einzu-ständig hart arbeiten, um Termine einzu-

halten und Ziele zu erreichen.  In unserem halten und Ziele zu erreichen.  In unserem halten und Ziele zu erreichen.  In unserem halten und Ziele zu erreichen.  In unserem 

Leben sind wir immer „auf Achse“, und wir Leben sind wir immer „auf Achse“, und wir Leben sind wir immer „auf Achse“, und wir Leben sind wir immer „auf Achse“, und wir 

haben es immer eilig, egal, ob es am Ar-haben es immer eilig, egal, ob es am Ar-haben es immer eilig, egal, ob es am Ar-haben es immer eilig, egal, ob es am Ar-

beitsplatz oder zu Hause oder unterwegs beitsplatz oder zu Hause oder unterwegs beitsplatz oder zu Hause oder unterwegs beitsplatz oder zu Hause oder unterwegs 

ist. Ich meine, dass wir nur keinen Stress ist. Ich meine, dass wir nur keinen Stress ist. Ich meine, dass wir nur keinen Stress ist. Ich meine, dass wir nur keinen Stress 

haben, wenn wir tot sind, denn egal, ob haben, wenn wir tot sind, denn egal, ob haben, wenn wir tot sind, denn egal, ob haben, wenn wir tot sind, denn egal, ob 

etwas passiert oder nicht, wir  werden  etwas passiert oder nicht, wir  werden  etwas passiert oder nicht, wir  werden  etwas passiert oder nicht, wir  werden  

immer besorgt sein. Stress ist ein globales immer besorgt sein. Stress ist ein globales immer besorgt sein. Stress ist ein globales immer besorgt sein. Stress ist ein globales 

Thema.  Er gilt als schlecht für die Gesund-Thema.  Er gilt als schlecht für die Gesund-Thema.  Er gilt als schlecht für die Gesund-Thema.  Er gilt als schlecht für die Gesund-

heit. Daher sollten wir mit diesem Thema heit. Daher sollten wir mit diesem Thema heit. Daher sollten wir mit diesem Thema heit. Daher sollten wir mit diesem Thema 

vertraut sein.vertraut sein.vertraut sein.vertraut sein.    

 

Eine globale Umfrage von Monster  im Ok-
tober 2013 zeigt, dass mehr als die Hälfte 
aller Befragten weltweit  sich tagtäglich am 
Arbeitsplatz gestresst fühlt und nur weniger 
als 10 Prozent dieser Befragten in einer 
stressfreien Umgebung arbeiten.  Im Ver-
gleich zu anderen Ländern gibt es in 
Deutschland keinen signifikanten Unter-
schied. 
Der BegriffDer BegriffDer BegriffDer Begriff    
Was ist Stress? Stress ist ein Gefühl der 
Spannung, das auftritt, wenn man ahnt, 
dass  eine gegebene Situation bald die 
eigene Fähigkeit übersteigen wird. Hans 
Selye, ein österreich-kanadischer Medizi-
ner, hat die folgenden vier Begriffe zum 
Stress definiert:  StressorenStressorenStressorenStressoren sind Umwelt-
bedingungen, die dazu führen, dass je-
mand Stress erlebt. „Eustress“„Eustress“„Eustress“„Eustress“ ist als posi-
tiver Stress definiert, der entsteht, wenn  
Herausforderungen  und Schwierigkeiten 
den  Erwartungen der Leistung entspre-
chen. „Dystress“Dystress“Dystress“Dystress“ ist ein negativer Stress, 
der oft mentale Überforderung  zur Folge 
hat. JobJobJobJob----SorteSorteSorteSorte ist der Unterschied zwischen 
Arbeitsplatzanforderungen und der Fähig-
keit einer Person, diese Anforderungen zu 
erfüllen. 
Die Ursache Die Ursache Die Ursache Die Ursache     
Die Gründe für Stress im Leben kommen 
aus verschiedenen Richtungen. Trotzdem  
ist  der Arbeitsplatz die häufigste Quelle für 

Stress. Nach einer Statistik, die von 
„Kostenlosen Basis-Account Freischalten”  
(Copyright Statista 2014) stammt, empfin-
det die Hälfte der Befragten im Beruf we-
gen des Zeitdrucks Stress.  Zweiundvierzig  
Prozent der Befragten „zeigen Hektik und 
Stress im Alltag“ und vierzig Prozent dieser 
Befragten nennen „Streit und Ärger in der 
Familie“ als Gründe für Stress. Während 
mehr  als ein Drittel der Befragten 
„Vereinbarkeit von Beruf und Familie bzw. 

Sorgen um die Gesundheit“ als Ursachen 
für Stress angibt, nennt weniger als ein 
Drittel „viele familiäre Verpflichtungen, 
Angst vor Jobverlust bzw. Konflikte mit 
Kollegen und dem Chef“ als Quelle für 
Stress.  
Die SymptomeDie SymptomeDie SymptomeDie Symptome    
Stress wird als akuter oder chronischer 
Stress unabhängig von der Ursache 
eingestuft. 
Der akute Stress ist eine kurzfristige Reak-
tion auf eine unmittelbare Bedrohung. Der 
chronische Stress ist eine langfristige Re-
aktion. Während die Symptome vom aku-
ten Stress u. a. gestörtes Immunsystem, 
Sorgen, Appetitlosigkeit und  Schlaflosig-
keit sind, sind u.a. hoher Blutdruck, schwa-
ches Immunsystem, Depression und Ver-
lust des  Sexualtriebes die Symptome vom 
chronischen Stress.  
Die FolgenDie FolgenDie FolgenDie Folgen    
Es gibt mehrere psychologische und physi-
ologische (funktionale) Folgen und ebenso 
Verhaltensänderungen durch Stress. Zu 
den psychologischen Folgen zählen u. a. 

Angst, Depression, geringes Selbstwertge-
fühl, Schlaflosigkeit, Frustration, Probleme 
in der Familie und Burnout. Zu den funk-
tionalen Folgen zählen u. a. hoher Blut-
druck, Muskelspannung, Kopfschmerzen, 
gestörtes Immunsystem, Muskel- und 
Skeletterkrankungen und Herzerkrankun-
gen. Verhaltensänderungen sind über-
mäßiges Rauchen, Drogenmissbrauch, 
Unfallneigung,  Appetitlosigkeit und Gewalt.  
Die Behandlung Die Behandlung Die Behandlung Die Behandlung     
Es ist klar geworden, dass der Arbeitplatz  
viel Stress verursacht. Zum Arbeitplatz 
gehören auch die Schule bzw. das 
Studium.  Die wichtigste Frage ist: „ Wie 
kann man Stress abbauen?“  Ja, es ist 
eine Tatsache, dass „Vorsorge besser als 
Nachsorge“ ist, aber die meisten Situa-
tionen, in denen wir Stress erleben, liegen 
außerhalb unserer Kontrolle. Trotzdem  
wäre es schön, wenn wir unsere Grenzen 
im Leben kennen würden. Also bin ich der 
Meinung der Experten, dass wir uns auf 
unsere besonderen Fähigkeiten konzen-
trieren und wir uns bei der Berufswahl an 
dem orientieren müssen, was leichtfallt, 

aber die Wahrheit ist, dass wir in den meis-
ten Situationen Stress nicht vermeiden 
können. Die meisten  Leute  haben Hob-
bys, die ihnen viel Spaß machen, und dabei 
möchte ich raten: „Machen Sie so weiter“.  
Entspannung ist sehr wichtig. Es gibt viele 
Sprüche über das Lachen, wie z. B., 
„Lachen ist gesund“, „ein Lächeln öffnet 
die Tür“, usw.  Diese Sprüche betonen die 
Wichtigkeit des Lachens für unsere Ge-
sundheit. Also:  „Lachen Sie immer!“  Ich 
bin außerdem der Ansicht, dass Frauen 
besser mit Stress umgehen als Männer, sie 
sprechen nämlich mit Freundinnen und 
Kolleginnen, denen sie vertrauen, über ihre 
Probleme.  Männer reden nicht so viel 
darüber. Das ist vielleicht ein Fehler! Ich 
finde, Männer sollten es auch so machen 
wie die Frauen, um ihre Lebenserwartung  
zu verlängern.  
Unsere eigene Erfahrung ist unser bester 
Lehrer, wenn wir darauf  achten. Also: Neh-
men Sie Stress nicht auf die leichte Schul-
ter, denn er ist Gift für die Gesundheit. 
 

 
Von Augustin Fombah, B2 

Idiomatische WendungenIdiomatische WendungenIdiomatische WendungenIdiomatische Wendungen    
Können Sie die folgenden Redewendungen schon verstehen? 

1) In den sauren Apfel beißen1) In den sauren Apfel beißen1) In den sauren Apfel beißen1) In den sauren Apfel beißen    

    

2) J2) J2) J2) J----n auf den Arm nehmenn auf den Arm nehmenn auf den Arm nehmenn auf den Arm nehmen    

        

3) Ein Auge zudrücken3) Ein Auge zudrücken3) Ein Auge zudrücken3) Ein Auge zudrücken    

 

                    Hier die Lösungen zum Zuordnen: 

                    A) Sich über etwas lustig machen                    A) Sich über etwas lustig machen                    A) Sich über etwas lustig machen                    A) Sich über etwas lustig machen    

    

                    B) Etwas tun, obwohl es einem schwer fällt                    B) Etwas tun, obwohl es einem schwer fällt                    B) Etwas tun, obwohl es einem schwer fällt                    B) Etwas tun, obwohl es einem schwer fällt    

    

                    C) Besonders milde urteilen, nachsichtig sein                    C) Besonders milde urteilen, nachsichtig sein                    C) Besonders milde urteilen, nachsichtig sein                    C) Besonders milde urteilen, nachsichtig sein    
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Warum Penicillin die "Wunderdroge" genannt Warum Penicillin die "Wunderdroge" genannt Warum Penicillin die "Wunderdroge" genannt Warum Penicillin die "Wunderdroge" genannt 
wurdewurdewurdewurde     

Kol legsei ten 

Im September 1928 
entdeckte der schotti-
sche Bakteriologe Ale-
xander Fleming das 
Penicillin. Damit schuf 
er die Voraussetzung 
für die heutigen Antibio-
tika. 

Penicill in-Antibiotika 
sind die ersten Medika-
mente, die wirksam 
gegen viele zuvor 
schwere Krankheiten  
wie Syphilis und Infekti-
onen durch Staphylo-
kokken und Strepto-
kokken sind. Penicilline 
sind noch heute weit 
verbreitet.  
 

Die Behandlungen vie-
ler Krankheiten  waren  
früher schwierig, so 
dass sehr viele Menschen starben. Viele 
Frauen hatten Fehlgeburten. So wurden die 
Krankenhäuser  tatsächlich zu einem Ort, 
an den sie gingen, um zu sterben. 

 
Die Entdeckung von Penicillin änderte den 
Lauf der Medizin und hat Ärzte in die Lage 

versetzt, Krankheiten wie bakterielle Endo-
karditis, Meningitis, Tripper und Syphilis, 
früher schwere und lebensbedrohliche 
Krankheiten, zu behandeln 

Es war das erste Antibiotikum, das nicht 
nur eine Krankheit behandelte, sondern 
tatsächlich Infektionen verhinderte, die 

tödlich waren. Davor waren die 
Infektionen auch von relativ 
kleinen Wunden sehr schlimm. 

Penicillin veränderte die Situati-
on in der ersten Hälfte des 20. 
Jahrhunderts. Der erste Patient  
mit Streptokokken-Sepsis wur-
de im Jahr 1942 erfolgreich 
behandelt. Penicillin hat dazu 
beigetragen. Im Zweiten Welt-
krieg wurde die Zahl der Todes-
fälle und Amputationen eben-
falls durch Penicillin verringert. 

Bis heute ist Penicillin das am 
häufigsten verwendete Antibioti-
kum in der Welt. 

 

 

Von  Adham Adi und Hammam Doudin, B1 

 

                    Man ist, was man isst!                    Man ist, was man isst!                    Man ist, was man isst!                    Man ist, was man isst!    
Von Undrakh Damdinsuren und Maryam Zime, B1 

Wir schreiben über dieses Thema, weil 
viele Personen Probleme mit dem Ge-
wicht und der Gesundheit haben. Sie 
möchten wissen, warum sie diese Prob-
leme haben. Die Ursache sind meistens 
die Kalorien. Unser Körper braucht 
Energie, um zu funktionieren. Man fin-
det diese Energie in Lebensmitteln, 
also ist die Ernährung sehr wichtig. 
Diese Energie wird in Form von Kalo-
rien (kcal)  in der Nahrung gemessen. 
1g Protein entspricht 4 kcal, 1g Lipid 
entspricht 9 kcal und 1g Kohlenhydrat 
(Glucide) entspricht 4 kcal. Der norma-
le Verbrauch ist folgender:  

Wenn ein Mann wenig aktiv ist, braucht 
er pro Tag 2100 kcal und eine Frau 
1800 kcal. 

 

 

 

Bei: 

- leichter Arbeit: 2700 kcal/2000kcal 

- schwerer Arbeit 3000 bis 3500/2400 bis   
2800 kcal 

WIE KÖNNEN SIE IHREN KALORIENBEDARF 
STEUERN? 

Wenn Sie etwas kaufen möchten, lesen sie 
bitte zuerst, wie viele Kalorien alles hat, 
damit Sie Ihren Kalorienverbrauch bestim-
men. 

Tipps:  

Bevorzugen Sie leichte Kost: Gemüse, Reis, 
Nudeln, Salat, Fisch, usw. 

Sehr scharfes Essen begünstigt den Stoff-
wechsel! 

Wichtig: ausgewogene ErnährungWichtig: ausgewogene ErnährungWichtig: ausgewogene ErnährungWichtig: ausgewogene Ernährung    


